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SBetfdjofeetie ®tmiï>tmnUc
—an— Unter ben oerfcbiebenen îraftanben, metcbe ber

nackten Seffton unferer eibgenöffifrfjen Bäte oorliegen tnerben,

fini es nicht bie „rein potitifcben", bie bas aligemeine 3ntereffe
beanfpructien follten, etma bie Bortage über bie 33 o I f s m a b I

b e s 33 u n b e s r a t e s, bie mon ben Sosialiften burch ein

Solfsbegebren sur Bebanblung geftellt mürbe, ober ber Slntrag,
bie Rationalräte S i cf e r u n b B i c o 1 e a I s „ K o m m u n i
(ten" aus bem Bate su ftohen. tSelbft menu um folcbe

Sejenftanbe am meiften Sarin entftebt, finb fie im ©runbe nicbt
entroicftungsmicbtig. Buch bie Beratungen über ©efefee, mie bas
über ben unlautern 2ß e 11 bem erb ober bie Bnftel*
lung ber # an b e Isreif en b en liegen nur einfach im
3uge ber bisherigen ©efefegebung unb füllen Sücfen in einer
Drbnung aus, bie mir als berfömmlich unb fta'bilifiert betrachten.

änbers oerbält es ficb mit ber Borlage über bie 2111 g e

nieinoerbinbticb ©rflärung oon Brbeitsoer*
trägen. Sie Btaterie ift fo neu unb im ©runbe umftürsenb,
ba§ fie nach allerlei fftn unb fter gmifcben bem Bunbesbaus
unb intereffierten greifen, oor allem auch smifcben Bern unb
uerfcfjiebenen Kantonsregierungen, in einem noch unbefannten
Stabilem liegt unb möglicbermeife bie Bäte biesmal noch gar
miit ibefcbäftigt. ©s beftebt einmal bie ©rage, ob burcb einen
bring l i eben Bunbesbefcbluh ein 3uftanb eingeführt
merben folle, ber als fpäter änberbares Brooiforium gelten
öürfte unb Seit tiefte, bie Bezüge unb Bauteile biefes Softem*
mecbfels ein foleber liegt in ber Sat oor praftifcb 3U ftu*
bieten. Kommt ein foteber SSefcftluft nicht suftanbe, sieben bie
Säte oor, bie Btöglicbfeit bes Beferenbums 3usulaffen, bann ift
eine 33olfsabftimmung nötig, unb sroar mirb es ficb um eine
Serf af f u n g s b e ft i m mu n g baribeln, bie fanftioniert
ober oerroorfen mürbe. Sie Berfaffungsbeftimmung mürbe
nachher febmerer su befeitigen fein im ©alle ber Bicbtbe*
mährung als ein bringlicher Bunbesbefcbluh. Darum mirb
« non jenen befürmortet, bie eine „Brobeseit" für nötig halten.

Um mas gebt es eigentlich? Darum, bah ber 33unb Ber*
iräge, bie smifcben Brbeitgeberoerbänben
unb 2lrbeitnebmer Organifationen a b g e

ichloffen merben, allgemein oerbinblicb er*
Hären fann. 'Sticht muh 353er ein roenig nach rücfroärts
Want, meih, bah biefe ©orm gefefelicher Begelung oon Sohn*
aerhältniffen unb anbern Beftimmungen mütenbe Befämpfung
oon rechts unb oon ber liberalen Btitte aus erfuhr. Sßogegen
oie öinife, melcbe bie Sntereffen ber ©emerffchaften oertrat, als
IftbftDerftänblicbe Befürmorterin biefer fipierenben Bbmacbun*
Sen erfebien unb oor allem Sobnunterbietungen su oerhinbern
hoffte. 353enn mir beute bie ©ronten muftern, bie für unb gegen
we neue Borlage fteben, seigt ficb uns ein gans oeränbertes
S®. S o s i a I i ft i f ch e K r e i f e beargmöbnen bie Btäne bes
Sunbesbaufes, aus bem einfachen ©runbe, meil nun ber ©e=
onfe «on ben forporationiftifeben Steifen lanciert mirb unb
eine etfte gefeftlicbe Bermirflicbung in melfchen Kantonen ge=
unben bat, bie oon ber fiinfen als „fafciftenoerbacbtig" ange*

leben merben. Sie Becbtsf reife aber, bie früher nur bie
robenbe fojialiftifche Knebelung ber freien Brbeit faben, bie
u'bolifen unb bie melfchen Bürgerlichen, oon ben fonferoa*

tioen „öiberalen" bis su ben liberalen „Babicaut", finb nun
bafür, meil fie in ber 33orlage eine Seitnotmenbigteit su er*
fennen glauben, eine Bnpaffung an bie oeränberte SBelt! Sie
mirflich liberalen Kreife ber SRitte febmanfen. Sie ©emerbefreife
finb bafür. Sie fchmeiserifche fbanbelsfammer bat abgelehnt, ©s

ift ein buntes Bilb oon ©ür unb 2Biber. 33ei ben ©emerffebaf*
tern mirb bie guRümmung abhängig gemacht oon ber ,,©rei=

beit" ber Drganifation, ber ©leicbberechtigung ber Bertrags*
partner, ber gegenfeitigen Bnerfennung smifcben Brbeitnebmer*
unb Brbeitgeberorganifationen", mie bies ber Bunbesausfcbuh
am lefeten Sonntag in Bern formulierte. Sie motten bas
bemotratifche ©tement fiebern.

9ünaett um ^rattfreirf) uitb ï>ett iDriettt
3 m i f <h e n ©ranfreieb unb Seutfcblanb finb

Abmachungen getroffen morben, beren Beicbmeite
noch nicht in ©rfebeinung getreten ift. Dafür 3eichnet fich bie

beftigfte Busmirfung in ber angelfächfifchen SBelt ab, einerfeits
in Bmerifa, anberfeits in ben britishen Begierungs* unb
Brmeeftetlen.

3 n '21 m e r i f a bat B o o f e o e 11 eine Bebe gehalten, bie
als SRabnung an bie ©ran3ofen gemertet fein follte. ©r bat an
Bétains 3ufage erinnert, nichts 3U unternehmen, als mas ihm
ber SBaffenftillftanb auferlege, ftat S art an, ber 33re
mier, ber mit ftitler jufammenfam unb mit bem
beutfeben Botfehafter Bbefe oerfchiebene SRate fonferierte, mehr
oerfprochen, als mas bas befiegte ©ranfreieb sugeftanb? ©ebt
bie Btitarbeit beute fo meit, bah bie ©nglänber Berbacht feböp»

fen öürften, es mürbe nicht nur mirtfchaftlich, fonbem auch

militärifch 3ufammengefpannt? Unb bat fRoofeoelt, ber im eng=
ften Sontaft mit ben hritifchen Stellen fteht unb banbelt, feiner*
feits bie fiberseugung geminnen müffen, bah ©efabr im Ber*
3ug fei?

3Bas Slmerifa am meiften fürchtet, bas fam in einer roei*
tern Bebe besStaatsfefretärsftull sum Busbrucf.
Sie Slchfenmächte fö unten nach 21 f r i f a über*
greifen. 9ticht nur auf ber bisher fchmalen libpfchen Bafis,
fonbern über bie fransöfifchen Solonien binmeg nach 3Beftafrifa.
„Sa far in beutfeher ftanb", bas ift bas Schrecfge*
fpenft, mit bem bie lebten 3fotationiften aus ihren Borftellun*
gen aufgefebreeft unb befebrt merben follen. Unb ftull erflärte,
bah fich bie panamerifanifche Konferens fchtüffig merben müffe,
ob bie fran3Öfifchen Befifeungen in Bmerifa, Btartinigue
unb ©up na, befeftt merben follten. Sie 11S21 aber, bie eine
Bebrobung ber fübamerifanifchen ©laufe oon Sßeftafrifa aus
nicht bulben fönnten, mürben bie geeigneten 9Rahnabmen tref*
fen, menn fich ©ranfreich auf feinem Sfßege bis sum Berbünbe*
ten ber 21chfe entroicfeln follte.

©s ift nahe gegen smölf llbr für bie 1IS2I, biefer ©inbruef
ergibt fich aus ben oerfchiebenen Öfuherungen bes Bräfibenten
unb feiner oerantmortlichen 9Ritarbeiter. Sie Berficherun*
gen, bahSlmerifaSBege finben merbe, feine
Iransporte nach ©nglanb 3U fchüfeen, merben nun
fchon alltäglich. Sie 9Rahnabmen gegen bie SIchfenmächte unter*
febeiben fich menig mehr oon ©einbfetigfeiten. 9Ran oerbaftet
bie ÜRatrofen ber beutfeben unb italienifchen Schiffe, melche
ihren gefefelichen Urlaubsaufentbaft überfchritten haben. 9Ran

Verschobene Standpunkte
—an— Unter den verschiedenen Traktanden, welche der

nächsten Session unserer eidgenössischen Räte vorliegen werden,
sind es nicht die „rein politischen", die das allgemeine Interesse
beanspruchen sollten, etwa die Vorlage über die Volk s w a hl
des Bundesrates, die von den Sozialisten durch ein

Volksbegehren zur Behandlung gestellt wurde, oder der Antrag,
die Nationalräte Dickerund Nicole als „Kommuni-
sien" aus dem Rate zu stoßen. Selbst wenn um solche

Gegenstände am meisten Lärm entsteht, sind sie im Grunde nicht
entwicklungswichtig. Auch die Beratungen über Gesetze, wie das
über den unlautern Wettbewerb oder die Anstel-
lung der Handelsreisenden liegen nur einfach im
Zuge der bisherigen Gesetzgebung und füllen Lücken in einer
Ordnung aus, die wir als herkömmlich und stabilisiert betrachten.

Anders verhält es sich mit der Vorlage über die Allge -

meinverbind lich-Erklärung von Arbeitsver-
trägen. Die Materie ist so neu und im Grunde umstürzend,
daß sie nach allerlei Hin und Her zwischen dem Bundeshaus
und interessierten Kreisen, vor allem auch zwischen Bern und
verschiedenen Kantonsregierungen, in einem noch unbekannten
Stadium liegt und möglicherweise die Räte diesmal noch gar
nist beschäftigt. Es besteht einmal die Frage, ob durch einen
dringlichen Bundes,beschloß ein Zustand eingeführt
werden solle, der als später änderbares Provisorium gelten
dürfte und Zeit ließe, die Vorzüge und Nachteile dieses System-
Wechsels ein solcher liegt in der Tat vor praktisch zu stu-
dieren. Kommt ein solcher Beschluß nicht zustande, ziehen die
Räte vor, die Möglichkeit des Referendums zuzulassen, dann ist
eine Volksabstimmung nötig, und zwar wird es sich um eine
Berfassungsbestimmung handeln, die sanktioniert
»der verworfen würde. Die Verfassungsbestimmung würde
nachher schwerer zu beseitigen sein im Falle der Nichtbe-
Währung als ein dringlicher Bundesbeschluß. Darum wird
er von jenen befürwortet, die eine „Probezeit" für nötig halten.

Um was geht es eigentlich? Darum, daß der Bund Ver-
träge, die zwischen Arbeitgeberverbänden
und Arbeitnehmer-Organisationen abge-
ichlossen werden, allgemein verbindlich er-
klären kann. Nicht muß! Wer ein wenig nach rückwärts
schaut, weiß, daß diese Form gesetzlicher Regelung von Lohn-
Verhältnissen und andern Bestimmungen wütende Bekämpfung
von rechts und von der liberalen Mitte aus erfuhr. Wogegen
we Linke, welche die Interessen der Gewerkschaften vertrat, als
lelbstverständliche Befürworterin dieser fixierenden Abmachun-
M erschien und vor allem Lohnunterbietungen zu verhindern
hoffte. Wenn wir heute die Fronten mustern, die für und gegen
ow neue Vorlage stehen, zeigt sich uns ein ganz verändertes
âld> S o z i a l i sti s ch e Kreise beargwöhnen die Pläne des
àndeshauses, aus dem einfachen Grunde, weil nun der Ge-
anke von den korporationistischen Kreisen lanciert wird und
ome epste gesetzliche Verwirklichung in welschen Kantonen ge-
unden hat, die von der Linken als „sascistenverdächtig" ange-

lohen werden. Die Rechts kreise aber, die früher nur die
rohende sozialistische Knebelung der freien Arbeit sahen, die
atholiken und die welschen Bürgerlichen, von den konserva-

tiven „Liberalen" bis zu den liberalen „Radicaux", sind nun
dafür, weil sie in der Vorlage eine Zeitnotwendigkeit zu er-
kennen glauben, eine Anpassung an die veränderte Welt! Die
wirklich liberalen Kreise der Mitte schwanken. Die Gewerbekreise
sind dafür. Die schweizerische Handelskammer hat abgelehnt. Es
ist ein buntes Bild von Für und Wider. Bei den Gewerkschaf-
tern wird die Zustimmung abhängig gemacht von der „Frei-
heit" der Organisation, der Gleichberechtigung der Vertrags-
partner, der gegenseitigen Anerkennung zwischen Arbeitnehmer-
und Arbeitgeberorganisationen", wie dies der Bundesausschuß
am letzten Sonntag in Bern formulierte. Sie wollen das
demokratische Element sichern.

Ringen nm Frankreich und den Orient
Zwischen Frankreich und Deutschland sind

Abmachungen getroffen worden, deren Reichweite
noch nicht in Erscheinung getreten ist. Dafür zeichnet sich die
heftigste Auswirkung in der angelsächsischen Welt ab, einerseits
in Amerika, anderseits in den britischen Regierungs- und
Armeestellen.

I n A m e r i k a hat R o o s e v e lt eine Rede gehalten, die
als Mahnung an die Franzosen gewertet sein sollte. Er hat an
Pêtains Zusage erinnert, nichts zu unternehmen, als was ihm
der Waffenstillstand auferlege. Hat Darlan, der Pre-
mier, der mit Hitler zusammenkam und mit dem
deutschen Botschafter Abetz verschiedene Male konferierte, mehr
versprochen, als was das besiegte Frankreich zugestand? Geht
die Mitarbeit heute so weit, daß die Engländer Verdacht schöp-

sen dürften, es würde nicht nur wirtschaftlich, sondern auch

militärisch zusammengespannt? Und hat Roosevelt, der im eng-
sten Kontakt mit den britischen Stellen steht und handelt, seiner-
seits die Überzeugung gewinnen müssen, daß Gefahr im Ver-
zug sei?

Was Amerika am meisten fürchtet, das kam in einer wei-
tern Rede des Staatssekretärs Hull zum Ausdruck.
Die Achsenmächte könnten nach Afrika über-
greifen. Nicht nur auf der bisher schmalen libyschen Basis,
sondern über die französischen Kolonien hinweg nach Westasrika.
„Dakar in deutscher Hand", das ist das Schreckge-
spenst, mit dem die letzten Isolationisten aus ihren Vorstellun-
gen aufgeschreckt und bekehrt werden sollen. Und Hull erklärte,
daß sich die panamerikanische Konferenz schlüssig werden müsse,
ob die französischen Besitzungen in Amerika, Martinique
und G u y a n a, besetzt werden sollten. Die USA aber, die eine
Bedrohung der südamerikanischen Flanke von Westasrika aus
nicht dulden könnten, würden die geeigneten Maßnahmen tref-
sen, wenn sich Frankreich auf seinem Wege bis zum Verbünde-
ten der Achse entwickeln sollte.

Es ist nahe gegen zwölf Uhr für die USA, dieser Eindruck
ergibt sich aus den verschiedenen Äußerungen des Präsidenten
und seiner verantwortlichen Mitarbeiter. Die Versicherun-
gen, daß Amerika Wege finden werde, seine
Transporte nach England zu s chützen, werden nun
schon alltäglich. Die Maßnahmen gegen die Achsenmächte unter-
scheiden sich wenig mehr von Feindseligkeiten. Man verhaftet
die Matrosen der deutschen und italienischen Schiffe, welche
ihren gesetzlichen Urlaubsaufenthalt überschritten Haben. Man



486 Sie Serner SB o ch e

ift auf bem fßunfte, über bte befchtagnabmten Schiffe 311 oer=
fügen, als ob fie bereits Skifengut feien. SRan forbert in ben
Sieben bas frangöfifctje Soif unoerhüllt auf, fich an bte Sbeale
feiner freiheitlichen Vergangenheit su erinnern -unb nicht 3U

oergeffen, tote fehr es fich -biefen 3öealen entfprechen'b «erhalten
mürbe, lägen nur bte llmftänbe anbers.

3n granfreich fetber hat man auf bie amerifanifchen
Sicherungen fehr froftig geantwortet, ItSSI habe oor einem
3ahre, nach ber Kataftrop-be, bamals, als ©nglanb feinen Ser=
bünbeten im Stiche liefe, einen bringlichen Slppell grantreichs
überhört. SBenn fich bas oerlaffene ßcrnb heute anfchicfe, mit
feinem Sefieger 3ufammen an ber Steugeftattung Europas gu
arbeiten, bann habe niemanb bas Siecht, ihm bas 3U oermehren,
feinter biefen Sluherungen ftehen reale Satfachen, oor allem
foiche einer roeitgefponnenen roirtfchaftlichen Serbinbung. 3n=
buftrien, Serficherungsgefeilfchaften, ftaattiche fean'belsorgani=
fationen foorbinieren fich gmangsläufig unb merben es fünftig
noch mehr tun müffen, menn bie britifche Siocfabe mit gleicher
Schärfe anbauert mie bisher. Sie hat fich als ein gefährliches
3meifchneibiges Schtoert ermiefen, biefe Siocfabe ©nglanbs.
Keine politifchen 3'beologen fönnen in granfreich mit gleichem
©rfolg. merben mie bie Sertreter einer ftramm organifierten
beutfchen -SBirtfchaft mit all -ihren flar bemiefenen ©rfolgen auf
ben oerfchiebenften ©ebieten, nicht gulefet auf bem ber ©rnäh=
rung unb Sefleibung. Saß bas blocfierte Sritte Sleich mit ©e=

treibefenbungen nicht nur in granfreich, fonbern fogar in Spa=
nien eingreift, macht ©inbrucf. Kommt nun oielleicht bas bin=
3u, was man oon ber 3ufammenfunft feitter=Sarlan munfelt,
bah bie frangöfifchen ©efangenen entlaffen mürben, bah ber
Serfehr groifthen bem befefeten urtb bem unbefefeten granfreich
faft bis auf bie Slormallage erleichtert merben folle, ja bah bie
Beutfchen unter llmftänben Saris räumen fönnten, mühte in
Sich« bie Sereitmilligfeit 3U neuen 3ugeftänbniffen gewaltig
fteigern unb -auch in ben Solfsmaffen für eine Slratä-herung bes
ßartbes am bie 'SIchfe merben. Sagwfommt bas moralifche 2trgu=
ment: ©nglanbs Sreftige ift nach Seutfchlanbs Salfanfieg nicht
ge'ftiegen. Sie brohenben ©ntroicftungen im -oorbern SIfien brüf=
fen weiter auf ben Kurs ber moralifchen -Slftien, bie ©nglanb
in ber frangöfifchen öffentlichfeit hatte. Ser Sorftoh oon Slom=
mels an bie ä-gyptifche SBeftgrenge erfchüttert mittelbar bie
Slücfenpofition ber Sichoreg-ierung, bie norbafrifani»
f ch e K 010 n i a I m a ch t. Sßas alfo follen bie grangofen tun?

IISSI unb ©nglanb oerlangen: 3nmarten! Slichts unterneh*
men, mas bie Kluft groifchen granfreich unb ©nglanb oertieft
unb ben ©raben gegenüber ber SIchfe gufchüttet. Vor allem
nichts, mas bie ©erüchte beftätigen tonnte, als fe-ien beutfche
Spe3ialiften über Spanien hinaus weit nach bem afrifanifchen
SBeften oorgebrungen, unb eine langfame gnfiltrierung unb Se=
fefeung in getarnter gorrn fei im ©ange.

Ser latente- britifch frangöfifche Konftift
hat afute gorrn im f y r i f ch e n 9JI a n b a t angenommen. Sie
Slotfanbung beutfcher Stieger auf fyrifchen glugpläfeen, ihre
Slusftattung mit frangö-fifchem Sengin für ben SBeiterflug nach
bem aufftänbifchen 3raf mürbe in ßonbon als Semeis für mili=
tärifche Sngeftänbniffe granfreichs an bie SIchfe angefehen. ©in
ohne weitere ©rflärungen einfehenber Singriff ber 9121g auf bie
ßanbeftellen ber Seutfch-en, 'befonbers auf ben Dafenort Sah
myra, bemies bie oeränberte ©inftellung ber ©nglänber. Sie
merben fich überlegt haben, bah berartige Singriffe granfreich
prooo3ieren müffen. Stimmt man in Sicht) bie Srooofation hin,
bann ift -bie meit-erbauernbe Steigerung, ernftlich an bie Seite
ber SIchfe gu treten, hemi-efen, unb ßonbon fann um einen ©rab
ruhiger fein. Seantmortet aber Sicht) bie britifchen SIttacfen
anbers als nur mit Sroteften, bann muh ßonbon alles fürchten,
eingefchloffen eine SBenbung auch in Slfgi-er unb SJl-aroffo, in
Sun-is unb an ber afrifanifchen SBeftfüfte. Sie Somben auf
Satmpra mirfen mie eine äuherft grobe S-onbierung nach bem
3uftanbe ber frangöfifchen Sympathien unb -SIntipathien. Sah

granfreich erflärt-e, es miffe nicht, ob bie Säuberungen 9toofe=
oelts unb bie Somben ber 9121g -als Angriffe gewertet werben
mühten, unb bah eine müitärifche Slitarbeit an ber Seite bet
'SIchfe ftrifte bementiert mürbe, fprachen eher b-afür, bah fiel)

Sicht) noch nicht entfeh-ieben habe.

©nglanb hat einerfeits ©runb, barüber froh 3U fein, fann
aber anb-erfeits in feiner heutigen ßage faum anbers, als bie

©ntfeheibung in Syrien 3U befchleunigen. Senn es fliegt an=

bauernb beutfcher unb italienifcher ©rfah für bie oernicfjtefe
irafifche glugmaffe über bie frangöfifche Sone. Seutfcfeerfeits
fch-meigt man fich barüber aus, mäbrenb 9lom feine Set-eiligung
befannt gibt. Sie flt u f f e n -bement-ieren, b a h f i e

i h r e n.g I i e g e r n bie ©rlaubnis gegeben haben
f 0 11 e n, a I s g r e i m i II i g e bei 91 a f tb i b 211 i gegen
b i e © n g l ä n b e r 3 u h i -e n e n. Sennoch mächft fich 3raf gut
neuen ©efahrengone für ©nglanb aus. ©s genügt ein Slid auf
bie Karte, um 3U fehen, bah mit ber gefthafung beutfcher Kräfte
in SJlefopotamien bie Sürfen -im 9lücfen gefaht werben, uni)

bah, falls Syrien ebenfalls gur SIchfe überginge, bie türfifefe
9lepublif fo3Ufagen umgingelt märe. Senn im 9lorben, ber

eingigen noch freien Seite, ftehen bie Dfuffen, ben-en man immer

weniger traut, befonbers meun man oernimmt, bah an einem

„Sreimächte-Sanfett" in Xofio auch ber ruffifche Sotfchafter
teilnimmt, unb -bah oon SKosfau aus ein roachfenber Srucf auf

SInfara ausgeübt wirb, unb groar gugunften einer tiirfifch=

beutfchen Serftänbigung.

SerermartetebritifcheSIngriffaufSyrien
mürbe alfo auher bem Smecfe, bie beutfchen ßuftoerbinbungen
mit b-em 3tat 3U unterbinben, auch bie ©eminnung einer ßanb=

oerbinbung mit ben türfifchen Serbünbeten, ber noch nicht um=

geftimmt gu fein fcheint, 3um Siele haben, ©s braucht nicht bie

SInftrengungen bes beutfchen Sotfchafters oon Sapen, um ben

feerren in SInfara gu bemonftrieren, mie ber 9ting ber SIchfem

fräfte fich rafch fchlieht. feaben bie türfifchen Sruppenfongento
tionen an ber fyrifchen unb irafifchen ©renge ben 3ro-ed, biefen

9ling 3U fprengen unb ben ©nglänbern entgegengufommeu,
falls fie -ben frangöfifchen ©eneral Benfe oor ein Uttb

matum ftellen follten? Senfe, ber Kommanbant, ein getreuer

©efolgsmann Sichys, hat feine Slrmee neu oereibigt, um ben

be ©aullefchen Strömungen entgegen gu treten. Seine 50,000

fDtann mürben ben ©nglänbern unb Sürfen umfoficherer gu

fchaffen machen, wenn fie mirffame beutfche feilfe über ben 6ee=

meg erwarten fönnten. Sie britifchen feoffnungen aber gehen

bahin, bah fich Senfe täufche unb bah menigftens ein Seit feiner

ßeute nur fymbolifch fämpfen fönnten, befonbers bann, wenn

Seutfcfee erfchienen unb eingriffen.
Skrmutlicf) mürbe inbeffen ein türfifcher Sprengungsoen

fuch im Often bie beutfch=türfifchen SSerhanblungen serfcfelagen

unb automatifch ben Konflift mit ber SIchfe austöfen, bas heifer

SBenn bie S-ürfen -in Syrien unb 3oaf auf britifcher Seite mit«

machen füllten, märe bie ©ntfeheibung in SInfara gefallen. Ses*

halb erwartet niemanb etwas anber-es als höchftens eine tfo=

lierte britifche SIftion gegen ben frangöfifchen ©eneral, falls

nicht einfach ber bisherige heftige ßuftfrieg meiterbauern wirb

Ser ©runb eines fotehen britifchen 3urücfhaltens läge -in ber

Unabfömmlichfeit ftärferer SIrmeen; fie werben in ßibyen
unb SI b e f f -i n i e n gebraucht. Sie 91 e ft a r m e e b e s fe e n

3 0 g s o 0 n SI 0 ft a b e i SI m b -a SI I a -g i hat fapituliert, über

-bie 9lefter non © 0 n b a r unb S j i m m a beftehen meiter. SI"

ber lîbyfchen ©renge mürben oon 9lommet bie S tell un*

genoon Solium weggenommen unb mieber oerloren, uno

bas unentfehiebene 9lingen oerlangt oon ben ©nglänbern 25en

ftärfungen, nicht Schwächungen ihrer SSeftänbe. Ber ertoar*
te te ©rohangriff ber SI ch f e auf Kreta aber net*

bietet ihnen, ßuftroaffe unb glotte oon biefem gmeitlefeten Sin-

ferpunft ihrer Seeherrfchaft in ber ßeoante ber tefete aufeer-

halb Egyptens unb ißaläftinas mürbe ©ypern fein • •
toeggu*

gie-hen.

486 Die Berner Woche

ist auf dem Punkte, über die beschlagnahmten Schiffe zu ver-
fügen, als ob sie bereits Prisengut seien. Man fordert in den
Reden das französische Volk unverhüllt auf, sich an die Ideale
feiner freiheitlichen Vergangenheit zu erinnern und nicht zu
vergessen, wie sehr es sich diesen Idealen entsprechend verhalten
würde, lägen nur die Umstände anders.

In Frankreich selber hat man auf die amerikanischen
Äußerungen sehr frostig geantwortet, USA habe vor einem
Jahre, nach der Katastrophe, damals, als England seinen Ver-
kündeten im Stiche ließ, einen dringlichen Appell Frankreichs
überhört. Wenn sich das verlassene Land heute anschicke, mit
seinem Besieger zusammen an der Neugestaltung Europas zu
arbeiten, dann habe niemand das Recht, ihm das zu verwehren.
Hinter diesen Äußerungen stehen reale Tatsachen, vor allem
solche einer weitgefponnenen wirtschaftlichen Verbindung. In-
dustrien, Versicherungsgesellschaften, staatliche Handelsorgan!-
sationen koordinieren sich zwangsläufig und werden es künftig
noch mehr tun müssen, wenn die britische Blockade mit gleicher
Schärfe andauert wie bisher. Sie hat sich als ein gefährliches
zweischneidiges Schwert erwiesen, diese Blockade Englands.
Keine politischen Ideologen können in Frankreich mit gleichem
Erfolg, werben wie die Vertreter einer stramm organisierten
deutschen Wirtschaft mit all ihren klar bewiesenen Erfolgen auf
den verschiedensten Gebieten, nicht zuletzt auf dem der Ernäh-
rung und Bekleidung. Daß das blockierte Dritte Reich mit Ge-
treidesendungen nicht nur in Frankreich, fondern sogar in Spa-
men eingreift, macht Eindruck. Kommt nun vielleicht das hin-
zu, was man von der Zusammenkunft Hitler-Darlan munkelt,
daß die französischen Gefangenen entlassen würden, daß der
Verkehr zwischen dem besetzten und dem unbesetzten Frankreich
fast bis auf die Normallage erleichtert werden solle, ja daß die
Deutschen unter Umständen Paris räumen könnten, müßte in
Vichy die Bereitwilligkeit zu neuen Zugeständnissen gewaltig
steigern und auch in den Volksmassen für eine Annäherung des
Landes an die Achse werben. Dazu kommt das moralische Argu-
ment: Englands Prestige ist nach Deutschlands Valkanfieg nicht
gestiegen. Die drohenden Entwicklungen im vordem Asien drük-
ken weiter auf den Kurs der moralischen Aktien, die England
in der französischen Öffentlichkeit hatte. Der Vorstoß von Rom-
mels an die ägyptische Westgrenze erschüttert mittelbar die
Rückenposition der Vichyregierung, die nordafrikani-
sche Kolonialmacht. Was also sollen die Franzosen tun?

USA und England verlangen: Zuwarten! Nichts unterneh-
men, was die Kluft zwischen Frankreich und England vertieft
und den Graben gegenüber der Achse zuschüttet. Vor allem
nichts, was die Gerüchte bestätigen könnte, als seien deutsche
Spezialisten über Spanien hinaus weit nach dem afrikanischen
Westen vorgedrungen, und eine langsame Jnfiltrierung und Be-
setzung in getarnter Form sei im Gange.

Der latente britisch-französische Konflikt
hat akute Form im syrischen Mandat angenommen. Die
Notlandung deutscher Flieger auf syrischen Flugplätzen, ihre
Ausstattung mit französischem Benzin für den Weiterflug nach
dem aufständischen Irak wurde in London als Beweis für mili-
tärische Zugsständnisse Frankreichs an die Achse angesehen. Ein
ohne weitere Erklärungen einsetzender Angriff der RAF auf die
Landestellen der Deutschen, besonders auf den Oasenort Pal-
myra, bewies die veränderte Einstellung der Engländer. Sie
werden sich überlegt haben, daß derartige Angriffe Frankreich
provozieren müssen. Nimmt man in Vichy die Provokation hin,
dann ist die weiterdauernde Weigerung, ernstlich an die Seite
der Achse zu treten, bewiesen, und London kann um einen Grad
ruhiger sein. Beantwortet aber Vichy die britischen Attacken
anders als nur mit Protesten, dann muß London alles fürchten,
eingeschlossen eine Wendung auch in Algier und Marokko, in
Tunis und an der afrikanischen Westküste. Die Bomben auf
Palmyra wirken wie eine äußerst grobe Sondierung nach dem
Zustande der französischen Sympathien und Antipathien. Daß

Frankreich erklärte, es wisse nicht, ob die Äußerungen Roose-
velts und die Bomben der RAF als Angriffe gewertet werden
müßten, und daß eine militärische Mitarbeit an der Seite der
Achse strikte dementiert wurde, sprachen eher dafür, daß sich

Vichy noch nicht entschieden habe.

England hat einerseits Grund, darüber froh zu sein, kann
aber anderseits in seiner heutigen Lage kaum anders, als die

Entscheidung in Syrien zu beschleunigen. Denn es fliegt an-
dauernd deutscher und italienischer Ersatz für die vernichtete
irakische Flugwaffe über die französische Zone. Deutscherseits
schweigt man sich darüber aus, während Rom seine Beteiligung
bekannt gibt. Die Russen dementieren, d aß s je
ihren Fliegern die Erlaubnis gegeben haben
s olle n, als F r eiwillige bei R a schid Ali gegen
dieEngländerzudienen. Dennoch wächst sich Irak zur
neuen Gefahrenzone für England aus. Es genügt ein Blick aus

die Karte, um zu sehen, daß mit der Festhakung deutscher Kräfte
in Mesopotamien die Türken im Rücken gefaßt werden, und

daß, falls Syrien ebenfalls zur Achse überginge, die türkische

Republik sozusagen umzingelt wäre. Denn im Norden, der

einzigen noch freien Seite, stehen die Russen, denen man immer

weniger traut, besonders wenn man vernimmt, daß an einem

„Dreimächte-Bankett" in Tokio auch der russische Botschafter

teilnimmt, und daß von Moskau aus ein wachsender Druck aus

Ankara ausgeübt wird, und zwar zugunsten einer türkisch-

deutschen Verständigung.

DererwartetebritischeAngriffaufSyrien
würde also außer dem Zwecke, die deutschen Luftoerbindungen
mit dem Irak zu unterbinden, auch die Gewinnung einer Land-

Verbindung mit den türkischen Verbündeten, der noch nicht um-

gestimmt zu sein scheint, zum Ziele haben. Es braucht nicht die

Anstrengungen des deutschen Botschafters von Papen, um den

Herren in Ankara zu demonstrieren, wie der Ring der Achsen-

kräfte sich rasch schließt. Haben die türkischen Truppenkonzeà-
tionen an der syrischen und irakischen Grenze den Zweck, diesm

Ring zu sprengen und den Engländern entgegenzukommen,
falls sie den französischen General Dentz vor ein Ulti-

matum stellen sollten? Dentz, der Kommandant, ein getreuer

Gefolgsmann Vichys, hat seine Armee neu vereidigt, um den

de Gaulleschen Strömungen entgegen zu treten. Seine öl),M
Mann würden den Engländern und Türken umsosicherer zu

schaffen machen, wenn sie wirksame deutsche Hilfe über den See-

weg erwarten könnten. Die britischen Hoffnungen aber gehen

dahin, daß sich Dentz täusche und daß wenigstens ein Teil seiner

Leute nur symbolisch kämpfen könnten, besonders dann, wem

Deutsche erschienen und eingriffen.
Vermutlich würde indessen ein türkischer Sprengungsver-

such im Osten die deutsch-türkischen Verhandlungen zerschlagen

und automatisch den Konflikt mit der Achse auslösen, das heißt:

Wenn die Türken in Syrien und Irak auf britischer Seite mit-

machen sollten, wäre die Entscheidung in Ankara gefallen. Des-

halb erwartet niemand etwas anderes als höchstens eine iso-

lierte britische Aktion gegen den französischen General, falls

nicht einfach der bisherige heftige Luftkrieg weiterdauern wird

Der Grund eines solchen britischen Zurückhaltens läge in der

Unabkömmlichkeit stärkerer Armeen; sie werden in Libyen
und A b e s s i n i en gebraucht. Die R e st a r m e e d e s H er-

z o g svo n A o ft a b e i A m b a Ala gi hat kapituliert, äber

die Nester von G o n d ar und Dji m m a bestehen weiter. An

der libyschen Grenze wurden von Rommel die Stellung
g e n v o n S ollu m weggenommen und wieder verloren, und

das unentschiedene Ringen verlangt von den Engländern Ver-

stärkungen, nicht Schwächungen ihrer Bestände. Der erwar-
te te Großangriff der Achse auf Kreta aber ver-

bietet ihnen, Luftwaffe und Flotte von diesem zweitletzten An-

kerpunkt ihrer Seeherrschast in der Levante der letzte auße^

halb Ägyptens und Palästinas würde Cypern sein -
wegZw

ziehen.



Der irakische Konflikt tritt in eine entschei-
dende Phase. Nachdem Frankreich ein Ueber-
einkommen mit Deutschland unterzeichnet hat,
nach welchem syrische Flugbasen der deut-
sehen Luftwaffe als Zwischenlandungsplätze zu-
gestanden wurden, kann man eine Intensivie-

rung der Kampfhandlungen erwarten.

Flugzeuge haben auf den syrischen Flugplätzen Zwischenlandungen vorgenommen, hauptsächlich bei Einbruch der Dunkelheit.

Der ittckiscbe lüonlllltt tritt in eine entscbei-
6en6e ?knse. >ineb6eni ?rnnkreicb à Ueber-
einkommen mit Oeutscbinnä unterTeicbnet knt,
tt-â welckem s^riscbe ?Inxbesen 6er 6eut-
sctien I-niktwnkks als i?nise>>enlnn6ungsplàt?^ zu-
gestsnâen lvnrâen, knnn mnn eine Intensivier

rung 6sr Xsmplbe»6inogen crvvnrten.

kiuxWuxe beben nuk à syrischen ?iugpiâtscn Zviscbeiànâungen vorgenommen, bsuptMebiieb bei Dznbrncb 6er Onakelbeit.
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